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DAFÜR UND DAGEGEN |

Machen die neuen

Radarfallen Sinn?
Ruad 400 Meascden sferbea in. der Sc/neeiz

7"ä/irZic?i im Sfrasseauerfceär, Tansende werden

verietzf. Gefragt sind Massaadmen, die unsere

Strassen sicherer machen. Besonders umstritten

sind .Radargeräte: Erhöhen sie die Sicherheit,

oder heZfen sie nur die Staatshasse aufbessern?

Das
Wichtigste zuerst: Wer sich an die vorgeschriebe-

ne Geschwindigkeit hält, hat von keiner Radar«falle»
und von keiner wie auch immer ausgestalteten Kon-

trolle etwas zu befürchten. Ziel jeder Kontrolle muss die Ein-

haltung der vorgeschriebenen Geschwindigkeit sein.

Damit ist auch gesagt, dass der oft erhobene Vorwurf der

Abzockerei weit an der Realität vorbeizielt. Die Städte und
Kantone kassieren nur dann, wenn sich die Fahrzeuglenke-
rinnen und -lenker nicht an die Verkehrsregeln halten. Wer

korrekt fährt, zahlt also auch keine Busse und kann sich

stattdessen ein gutes Essen im Restaurant oder einen
schönen Ausflug in die Berge gönnen.

Die Geschwindigkeitslimiten werden aufgrund von de-

mokratisch festgelegten Gesetzen definiert. Die Begründung
für die Begrenzung der Geschwindigkeiten liegt in erster
Linie bei der Sicherheit. Je schneller ein Auto fährt, desto

grösser ist das Risiko, einen Unfall zu verursachen. Wer auch

nur fünf Stundenkilometer zu schnell unterwegs ist, verletzt

Die
Einhaltung der Höchstgeschwindigkeit garantiert

noch kein sicheres Fahren. Die Anpassung der Ge-

schwindigkeit an die Strassenverhältnisse wie Regen,
Schnee, Nebel oder Glatteis ist für die Verkehrssicherheit
mindestens so wichtig. Mehr Radaranlagen bedeuten daher
nicht zwingend mehr Sicherheit.

Die Verkehrsteilnehmer sind Menschen, und Menschen
machen Fehler. Mit einer guten Verkehrsausbildung und Trai-

ning können die Fehler reduziert werden. Gänzlich reduzie-

ren lassen sie sich nicht, denn eine Vielzahl von Verkehrs-

regeln und ein Verkehrsschilderwald fordern von den Ver-

kehrsteilnehmern höchste Aufmerksamkeit.
Neben den eingespielten Höchstgeschwindigkeiten -

Tempo 120 auf Autobahnen, Tempo 80 ausserorts, Tempo 50

innerorts und Tempo 30 in den Tempo-30-Zonen - gibt es

eine Vielzahl von Abweichungen: Tempo 100 in den Auto-
bahntunnels, manchmal aber auch Tempo 80, Tempo 70

ausserorts und Tempo 20 innerorts in Begegnungszonen.

DAFÜR: Andrea Hämmerle, Nationalrat
SP GR, Mitglied der Verkehrskommission

DAGEGEN: Edgar Schorderet,
Zentralpräsident Touring Club Schweiz TCS

unter Umständen eine Fussgängerin (Kind, Seniorin) tödlich

- bei korrekter Fahrweise bliebe sie unverletzt!
So gesehen, gibt es gar keine Radarfallen - weder alte

noch neue. Es gibt einfach technisch weiter entwickelte, mo-
derne Geräte und alte, ungenauere. Dass nun für die Kon-

trollen immer mehr neue Geräte eingesetzt werden, ist
selbstverständlich. Und damit hängt auch das Problem der

Toleranz zusammen. Wenn das Gerät genauer misst, braucht
es einen kleineren Toleranzspielraum.

Fazit: die Aufregung über die «Radarfallen» ist ein Stürm-
chen im Wasserglas - angeblasen von denen, die mit Formel-
1-Rennen die Schweiz in Schwung bringen wollen.

Für den TCS ist klar, dass für die Durchsetzung der all-

gemeinen Höchstgeschwindigkeiten Kontrollen notwendig
sind. In der Nähe von Schulen und bei Unfallschwerpunk-
ten sind sie auch für die Verkehrssicherheit wichtig. Die Ver-

vielfachung der Radaranlagen löst aber verständlicherweise

Unbehagen aus. Es ist leider nicht die Jagd nach mehr Ver-

kehrssicherheit, sondern wohl doch die Jagd nach kleinen

Regelverletzungen und damit nach den Busseneinnahmen.
Kritisch überprüft werden müssen dabei nicht die Arbeit

der Polizei, sondern die unsinnigen Budgetvorgaben der

politischen Behörden, welche den ausführenden Stellen, also

der Polizei, kaum eine andere Wahl lassen.
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